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VORSTAND 

Informationen aus 
der KSD-Tagung 
EURO 08 vom 
24.01.08 in Bern:   
Uns NFS betreffen 
folgende Informatio-
nen: 

Risikoanalyse:  
Es ist mit folgenden über den „courant normale“ 
hinausgehende Risiken zu rechnen: 
·  Verstärktes Verkehrsaufkommen, Fans-Zu-

strom vor und nach den Spielen 
·  Bannerzüge vor und nach den Spielen 
·  Hooliganismus 
·  Massenpanik, Unwetter an den Spieltagen 

und in den Public Viewings 
·  Sanitätsdienstliche Probleme: besonders Al-

kohol-Abusus. 
Die Ereignisse sollen mit den gewohnten Mitteln 
bewältigt werden: NFS, CareLink, Care usw. 

Konsequenz: 
·  Die Einsatzkräfte rechnen mit der NFS, rsp. 

Care-Teams. 
·  Verstärkte Präsenz 
·  Sprachkompetenzen notieren 
·  Kommunikation mit den Einsatzkräften si-

cherstellen 
·  Gesprächsorte rekognoszieren 
·  Antwort auf die Umfrage zur Verfügbarkeit 

von Care - Organisationen während der Dau-
er der EURO 08 an Carlo Laeri schicken 

VERANSTALTUNGEN 
 

 
 
Nächste Weiterbildungsveranstaltungen: 

Die Kommunikation mit schwerkranken 
Menschen und ihren Angehörigen 
Dozent: Prof. Dr. Andreas Kruse, Heidelberg 
Donnerstag, 28. Februar 2008 

Umgang mit Emotionen in der Langzeitpfle-
ge, Geriatrie und Palliative Care 
Ärger, Wut, Scham, Ekel, Freude und Hoffnung 
Dozent: Matthias Mettner, Zürich 
Donnerstag, 6. März 2008 

«Man müsste über alles reden können»  
Von Sprachlosigkeit und Ängsten, Nähe und 
Wahrhaftigkeit. Zur Kommunikation in der Be-
gleitung kranker und sterbender Menschen so-
wie ihrer Angehörigen 
Kursleitung / DozentInnen: Matthias Mettner, 
Jacqueline Sonego Mettner 
Montag – Mittwoch, 31. – März – 2. April 2008 

«Ich habe deine Tränen gesehen»  
Was wirklich tröstet - Gemeinschaftliche Formen 
des Trauerns, Kultur des Abschieds, Tröstungs-
potenziale der Religionen 
Kursleitung / DozentInnen: Matthias Mettner, 
Jacqueline Sonego Mettner 
Montag – Mittwoch, 17. – 19. November 2008 
 
Veranstaltungsort: Zentrum für Weiterbildung / 
Universität Zürich, Schaffhauserstr. 228, 8057 
Zürich. Weitere Informationen unter: 
http://www.weiterbildung-palliative.ch/ 

INFORMATIONSDREHSCHEIBE 

Ökumenische Notfallseel-
sorge Kanton Luzern  
67 Einsätze wurden im Jahr 2007 
von Notfallseelsorgerinnen und 
Notfallseelsorgern der katholi-
schen, reformierten und christka-
tholischen Kirche geleistet. Im Kanton Luzern 
besteht die Notfallseelsorge seit anfangs 2002 
und sie kümmert sich vor allem um Angehörige, 
Augenzeugen und unverletzte Beteiligte.  
Aufgeboten werden die Notfallseelsorgenden 
immer vom Rettungsdienst 144, Polizei oder 
Feuerwehr. Rund um die Uhr stehen für diesen 
Dienst zwei Seelsorgende auf Pikett. 
Im Kanton Luzern gehören 35 Seelsorgende zur 
Notfallseelsorge und leisten neben ihrer Tätig-
keit in den Kirchgemeinden und Pfarreien einen 
wichtigen Dienst in Notfallsituationen. Im No-
vember 07 konnten 7 neue NotfallseelsorgerIn-
nen ausgebildet werden. Im Jahr 2007 wurden 
die Notfallseelsorgenden 67 Mal gerufen. Die 
meisten Einsätze erfolgten im Zusammenhang 
mit Verkehrsunfällen (18), plötzlichen Todesfäl-
len (12), Suiziden (7) und Überbringen der To-
desnachricht (6), aber auch bei Arbeitsunfällen 
(5), im Zusammenhang mit Konflikten, Brandfäl-
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len und Freizeitunfällen. In den sechs Jahren 
seit Bestehen der Notfallseelsorge nahmen die 
Einsätze stetig zu: Waren es 2002 noch 23 Ein-
sätze so zählten wir 2007 66 Einsätze (2006: 
53). 
Die steigende Einsatzzahl ist auch auf die gute 
Zusammenarbeit mit Rettungsdiensten und Po-
lizei zurückzuführen, wo der Dienst der Notfall-
seelsorge sehr geschätzt wird. 
Grossereignisse waren der Unfall in Buchrain 
am 10. Mai, wo ein Schüler beim Papiersam-
meln tödlich verunfallte. Dort waren 4 Notfall-
Seelsorger im Einsatz. Ebenso der Unfall auf 
der A2 in Emmenbrücke am 28. Juni, wo mehre-
re NFS im Einsatz waren. Zudem waren wir an 
einigen Einsätzen zu zweit, da häufig mehrere 
Angehörige oder Beteiligte zu betreuen waren. 
Die Leistungsvereinbarung zwischen dem Kan-
ton und den Landeskirchen über die Notfallseel-
sorge im Kanton Luzern, die seit 1. Januar 2007 
in Kraft ist, hat sich bewährt. So teilen sich der 
Kanton und die Landeskirchen die Kosten, die 
über die Leistungen des Zivilschutzes hinaus-
gehen. Der jährliche Finanzbedarf beträgt Fr. 
44'000:--; die Landeskirchen tragen davon Fr. 
22'000.--.  
In die Bereichsleitung der Notfallseelsorge, tei-
len sich Marcel Horni, reformierter Pfarrer in Lit-
tau und Christof Hiller-Egli, katholischer Pfarrei-
leiter in Geuensee. 

Christof Hiller-Egli 

Care – Team Aargau  
Jahresbericht 2007  
2007 stand das CTA 110 mal 
(95) bei 81 Fällen im Einsatz. 
Das macht gegenüber 06 eine 
Zunahme von 16 %. Insgesamt 
wurden 485 Betreuungsstunden 
(395) geleistet. Erstmals wurde am 6. Dezember 
das CTA via Alarm zu einem Einsatz gerufen. 
Während Betonierungsarbeiten brach die Decke 
ein und begrub 4 Bauarbeiter unter dem flüssi-
gen Beton. 2 konnten sich selber befreien. Für 
weiter 2 kam jede Hilfe zu spät. 11 Care-Giver 
waren vor Ort und betreuten, Betroffene, Ange-
hörige, Zuschauer, Anwohner und Rettungskräf-
te. Insgesamt wurden hier gut 86 Stunden ge-
leistet. 

Weiterbildung: 
Ganzes Care-Team: März: Einführung in das 
Konzept des KFS und KKE „Einsatz bei einer 
Katastrophe“, März: 1. Teil Selbstschutz, Au-
gust: Mithilfe Peers WB in Lenzburg, 26. Sep-
tember: 1. Alarmübung Care „Gansingen“, Ok-
tober: Vortrag über Rechtsmedizin, Oktober: 2. 
Teil Selbstschutz, November KKE Rapport. Re-
gionale Weiterbildungen: Pro Region je 2 halbe 
Tage. 

Bestand am 1. Dezember 07: 34 Care-Giver 
(Soll 40), davon 3 beurlaubt 
Wir verzeichnen 3 Austritte und 4 Eintritte. 

Martin Tanner, Leiter CTA 

 

Jahresbericht 2007 NFS  
der Region Murten  
Im Einsatzgebiet des Ambulanz- und Rettungs-
dienstes Murten und Umgebung 
Zwanzig Mal wurde die Notfallseelsorge im Lauf 
des Jahres 2007 von der Notrufzentrale 144 in 
Freiburg zu Einsätzen aufgeboten. Sie ist inzwi-
schen zu einem selbstverständlichen Glied in 
der Kette von Rettungsdiensten geworden. 
Sechs Seelsorger und neu auch eine Sozialpä-
dagogin stellen sich für die Pikettdienste zur 
Verfügung, ein Priester übernimmt kurzfristige 
Vertretungen. Rund um die Uhr ist ein Teammit-
glied bereit, auf Anruf der Notrufzentrale sofort 
die Betreuung von Personen zu übernehmen. 
Zwanzig Mal waren Notfallseelsorger im Ein-
satz. Sie haben Hinterbliebene bei plötzlichen 
Todesfällen in den ersten Stunden betreut, sind 
unverletzten Beteiligten von Verkehrsunfällen 
beigestanden oder haben Polizisten beim Über-
bringen einer Todesnachricht begleitet. In zwei 
Fällen waren innert kurzem weitere Teammit-
glieder zur Stelle, da viele Personen gleichzeitig 
zu betreuen waren. Die überkonfessionelle und 
übergemeindliche Zusammenarbeit funktioniert 
selbstverständlich und problemlos. 
Bei einem Grossbrand in Kerzers hat sich ge-
zeigt, dass die Vorbereitungen für Katastrophen 
und Grossereignisse greift. Bei der Evakuation 
eines Mehrfamilienhauses haben der aufgebo-
tene Samariterverein, die Gemeindebehörde 
und die benachbarten Wirtsleute innert kürzes-
ter Zeit alle Betroffenen betreut und unterge-
bracht. Unser Einwirken war deshalb nicht not-
wendig.  

Zusammenarbeit mit Rettungskräften und 
Nachbarregionen 
Die enge und persönliche Zusammenarbeit mit 
allen Mitarbeitenden des Ambulanz- und Ret-
tungsdienstes Murten hat sich bewährt. Die Zu-
sammenarbeit mit dem Care Team Kanton Bern 
ist institutionalisiert und soll in Zukunft weiter 
ausgebaut werden.  
Im Kanton Waadt wurde ein Care Team aufge-
baut und mehrere Fachpersonen in Kursen aus-
gebildet. Die Umsetzung auf "operationeller E-
bene" hapert aber noch, wenn es um die häufi-
gen, aber wenig spektakulären "Alltagskatastro-
phen" geht. 



Auch in den Nachbarregionen des Kantons 
Freiburg fehlt es an Fachkräften (z.B. Seelsor-
ger, Psychologinnen), welche bereit und in der 
Lage sind, sich für Pikettdienste zur Verfügung 
zu stellen, um im Notfall jederzeit ausrücken zu 
können. So bleibt es dabei, dass andere Regio-
nen den Seebezirk um den funktionierenden 
Dienst der Notfallseelsorge beneiden.  

Kontakte nach aussen 
Ende August haben wir den nationalen Kon-
gress für psychologische Nothilfe und Notfall-
seelsorge in Bern beschickt. Das gegenseitige 
Kennenlernen der verschiedenen Berufsgrup-
pen kann die Zusammenarbeit in Zukunft ver-
stärken und erleichtern. Die Betreuung und Be-
gleitung von Menschen in Notlagen gehört dabei 
zum traditionellen "Kerngeschäft" kirchlicher Tä-
tigkeit. Das Besondere der Notfallseelsorge ist 
aber, dass sie eingebettet ist in das Netz der 
Hilfs- und Einsatzkräfte.  

Pfr. Peter Altorfer, 3273 Kappelen 

Jahresbericht 2007 Notfall-
seelsorge des Kantons Zü-
rich  
Im Jahr 2007 kamen die ersten 
NotfallseelsorgerInnen zum Ab-
schluss der fünftägigen Grund-
ausbildung. Das Kennenlernen 
der Arbeitsweise der Sanität war der letzter 
Baustein. Die Information fand in drei Halbtagen 
am Spital Winterthur und Zimmerberg statt. 
Im November 2007 fand bereits der vierte 
Grundkurs in Psychotraumatologie statt. Es hat 
sich gezeigt, dass diese Ausbildung eine der 
wirksamsten Ausrüstungen für die Notfallseel-
sorge darstellt. Die gelernten Methoden für den 
Einsatz im Notfall unterscheiden sich erheblich 
von denjenigen der Gemeindeseelsorge, da 
Menschen, die in eine Notfallsituation geraten, 
spezifische Reaktionen auf ein aussergewöhnli-
ches Ereignis haben. 
Die Zahl der Einsätze schien im Frühherbst hin-
ter derjenigen vom Vorjahr (71 Einsätze) zu 
bleiben. Allgemein hatten die Blaulichtorganisa-
tionen weniger Notfälle. Gegen Ende des Jahres 
glichen sich die Zahlen dem Vorjahr an und ü-
bertrafen sie kantonsweit sogar etwas. Die NFS 
werden zum grössten Teil im Zusammenhang 
mit aussergewöhnlichen Todesfällen (plötzlicher 
Tod, Suizid, etc.) gerufen und nur zu ca. 10 Pro-
zent in Verbindung mit Verkehrsunfällen. Auffal-
lend ist der grosse Anteil von Suizidfällen. Er be-
trägt ca. einen Viertel der von uns begleiteten 
Notfälle. Eine spezielle Schulung der NFS zum 
Thema Suizid drängt sich auf und wird für das 
Jahr 2008 geplant. 
Im Frühherbst besuchte eine NFS-Delegation, 
bestehend aus den RegionalkoordinatorInnen 
unter Leitung des kantonalen Verantwortlichen, 

Notfallseelsorge-Organisationen in München. Es 
kam zu einem regen Austausch über gemein-
same Erfahrungen. Neu lernte die Delegation 
die Notfallseelsorge an Schulen kennen. Die 
Begegnung rief Überlegungen wach, wie bei uns 
der Notfalleinsatz an Schulen mit der Schullei-
tung vorbereitet werden könnte. 
Die Regionalteams sind unterschiedlich gross. 
In den meisten arbeiten katholische NFS mit. 
Immer wieder taucht die Frage auf, wie die Zu-
satzbelastung des NFS-Pikettdienstes mit den 
übrigen pfarramtlichen Verpflichtungen verein-
bart werden kann. Grosse Teams entlasten den 
Einzelnen zwar in der Einsatzpflicht, dafür kann 
er das Gelernte weniger am konkreten Fall prü-
fen. Kleinere Teams üben sich mit jedem Ein-
satz, dafür ist der Bereitschaftsdienst um einiges 
höher. Ein Optimum zwischen Teamgrösse und 
Einsatzhäufigkeit herzustellen ist ein längerfris-
tiges Ziel der Notfallseelsorge. 
Unterdessen ist die Notfallseelsorge bei den 
Blaulichtorganisation etwas bekannter. In ver-
schiedenen Regionen wurden VertreterInnen 
der NFS zur Orientierung über die Arbeit der 
Notfallseelsorge von regionalen Blaulichtorgani-
sationen und verantwortlichen Notfallspezialis-
ten eingeladen. Trotzdem bleibt es der kantona-
len Notfallseelsorge ein wichtiges Anliegen, sich 
bei lokalen, regionalen und kantonalen Blau-
lichtstellen durch persönliche Begegnung be-
kannt zu machen. Davon hängt einiges ab, wie 
die NFS zum Einsatz kommt. 
Die schwierigste Sache, mit der die Notfallseel-
sorgeteams fertig werden müssen, ist der Um-
stand, dass man mit wiederholten Pikettzeiten 
ohne Einsatz rechnen muss. Dann aber können 
sich in kurzer Zeit die Fälle überstürzen. Es 
braucht daher immer wieder viel Motivation „er-
eignislose Zeiten“ nicht als sinnlosen Einsatz zu 
beurteilen. 

Jürg Wichser, Leiter NFS des Kantons Zürich 

GELESEN – GESEHEN - GEHÖRT 

Fussball-EM 2008: "kirche08.eu" online  
2008 ist für viele vor allem eines: das Jahr der 
Fussball-Europameisterschaft. Auch die Kirchen 
haben sich zu einem grossen Team formiert und 
wollen das Ereignis nicht im Abseits verfolgen. 
Ab sofort ist die Website "kirche08.eu" online 
und informiert über die kirchliche Präsenz an 
den verschiedenen Spielorten in der Schweiz 
und in Österreich.  
Mit einem Klick auf http://www.kirche08.eu öff-
net sich eine interaktive Grafik. Vom Eröff-
nungsgottesdienst bis zum kirchlichen Barbe-
trieb oder dem Euro-Musical fehlt nichts. Fuss-
bälle markieren die Austragungsorte während 
der Europameisterschaft vom 7. bis 29. Juni. 



In einer Einleitung zum Kirchenauftritt in Zürich 
schreibt Christoph Sigrist, Pfarrer am Zürcher 
Grossmünster: "Die reformierte, katholische und 
christkatholische Kirche im Kanton Zürich neh-
men unter dem Motto 'Kirche 08 – Räume öff-
nen' als Gastgeberin und Vermittlerin aktiv an 
der Euro 08 teil". Konkretes will Sigrist nicht ver-
raten. 

 

Vom Barbetrieb bis zur Notfallseelsorge 
Mehr gibt David Leutwyler von der Jugendarbeit 
Münsingen preis. Zum Auftritt der Berner Kir-
chen hält er fest: "Die Kirchen teilen die Begeis-
terung der Menschen für den Fussball, laden 
Fans an die Blue Cocktail Bar ein und präsentie-
ren im Vorfeld der Euro das Theaterstück 'Der 
Ball ist rund'". Doch auch wenn etwas nicht rund 
laufe, wolle man zur Stelle sein: Die Notfallseel-
sorger des Care Teams leisteten während der 
Euro einen Sondereinsatz, falls Einheimische 
oder Gäste in schwierige Lebenslagen gerieten. 
Basels Kirchen legen laut Paul Dalcher, Kom-
munikationsleiter der Reformierten Kirche Basel-
land, Wert auf die Wünsche und Hoffnungen. 
"Insbesondere soll die kirchliche Jugend vor Be-
ginn der Fussballspiele an gut frequentierten Or-
ten auf Leute zugehen, sie ansprechen und 
nach ihren, auch geheimen, Wünschen fragen", 
schreibt Dalcher. 

Wunschkerzen 
Bei Dunkelheit würden die erfassten Wünsche 
ins Licht gesetzt. Dies beispielsweise, indem 
einzelne Wünsche an Kerzen angebracht und 
abends als schwimmende Wunschkerzen dem 
Wasser übergeben würden. Im digitalen Zeital-
ter sei aber auch die Projektion der elektronisch 
erfassten Wünsche mittels Laufschrift auf E-
Boards oder auf Gross-Leinwand im Public-
Viewing-Bereich machbar. 

Nationaler Eröffnungsgottesdienst 
Erste Informationen gibt es bei "kirche08.eu" 
auch zu kantonsübergreifenden Projekten. Am 
25. Mai wird im Grossmünster in Zürich ein ö-
kumenischer Eröffnungsgottesdienst gefeiert. Er 
soll die Gäste willkommen heissen und die Men-
schen verschiedener Herkunft zusammenfüh-
ren, schreibt Martin Peier von den Reformierten 

Medien. Auch Bundesrat Samuel Schmid werde 
zum Gottesdienst erwartet. 

„Schöpfungsgeschichte des Fussballs“ 
Die Schweizer Jugend wollen die Kirchen mit 
dem Musical "…und Fussball auf Erden" an 
menschliche Lebensfragen heranführen. Das 
Musical des reformierten Pfarrers Achim Kuhn 
von Adliswil erzählt die Schöpfungsgeschichte 
des Fussballs: Engel und Teufel streiten um den 
Ball, der von Adam und Eva als Symbol der 
Macht im Paradies gepflückt wird. 
Der Ball ist ursprünglich weiss und mit göttlicher 
Spiritualität gefüllt. Der Teufel aber möchte dem 
Ball gerne seinen versklavenden "Spirit" einhau-
chen und so unter die Menschen bringen, was 
ihm zeitweise auch gelingt. Der Mensch lässt 
sich verführen. Doch die Engel sind listig, er-
obern den Ball zurück und bringen ihn, so gut 
wie möglich vom teuflischen Geist gereinigt, als 
völkerverbindendes Spielzeug wieder unter die 
Menschen. 
Webseite: www.fussballschoepfung.ch 
 

 
Erfahrene Seelsorgerinnen und Seelsorger 
kümmern sich um Menschen in schwierigen Si-
tuationen und bieten ihnen sinnstiftende Bera-
tung. - Ortsunabhängig, diskret, kostenlos und 
über modernste Kommunikationsmittel. 
Ein Angebot der reformierten und katholischen 
Kirche der Schweiz. 
DEUTSCH: +41 76 333 00 35 

Le réseau qui monte 
Des professionel(les) spécialisé(e)s dans la cure 
d’âme sont à la disposition des jeunes, des 
adultes et des personnes âgées en difficulté. – 
Ils ou elles vous conseillent personellement et 
attentivement. Service ouvert à tous, discret, 
gratuit et adapté aux moyens de 
communcations les plus modernes. 
Un service des églises catholiques et réformées 
Suisse. 
FRANCAIS: 041 76 333 00 45 
 
aiuto@aiutospirituale.net 
ITALIANO: +41 76 544 50 95 
 
Beachten Sie unsere Website: 

www.notfallseelsorge.ch  
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